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pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädte Mocker und Podgorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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O Die Lehren eines Prozeſſes. 
= (Nachdruck verboten.) 


Wer einmal die Berichte der Berliner oder einer anderen 
deutſchen Fondsböcſe regelmäßig verfolgt, der ſtößt häufig genug 
auf den Vermerk: Geld flüſſig und billig zu haben. Oder es 
heißt am Schluſſe eines Monates, die Ultimoregulirung habe ſich 
in Folge der vorhandenen Geldflüſſigkeit ſehr glatt vollzogen. 
Ein gewöhnlicher Erdenmenſch, der das und Aehnliches wieder 
und immer wieder lieſt, kommt doch nachgerade auf den Ge⸗ 
danken, daß in dieſen Geldplätzen in der heutigen kritiſchen Zeit, 
wo es mit dem baaren Mammon gar ſo flau beſtellt iſt, doch 
eigentlich der Himmel auf Erden herrſchen müßte. Flüſſiges, 
baares Geld, das iſt es ja gerade, was jo manchem reellen und 
fleißigen, geſchickten und einſichtsvollen Gewerbetreibenden nur 
fehlt, um ſein Glück zu machen. Er hat die Einſicht, wie etwas 
in größeren Unternehmungen ſeiner Branche zu verdienen iſt, 
aber wegen Mangels an baarem Gelde iſt es für ihn ſchwer 
thunlich, ſich an eine energiſche Ausführung ſeiner ſehr geſcheidten 
Pläne zu machen. Was liegt alſo nun für einen ſolchen Mann 
näher, als auch einmal zuzuſehen, an dieſen glücklichen Plätzen 
Geld zu bekommen. Es finden ſich auch gefällige Leute, die mit 
tauſend Freuden und nur aus wahrer Nächſtenliebe bereit ſind, 
ihm Geld zu geben, aber — nun kommt die Kehrſeite der 
Medaille. In Berlin wird jetzt ſchon ſeit diverſen Tagen in 
einem großen Wucherprozeß vor der Strafkammer verhandelt, in 
dem ſich zeigt, wie es denn nun mit dem billigen Gelde beſtellt 
it, wenn die Geldbeſchaffung in das Praktiſche, das Angebot in 
die Ausführung übertragen wird. Dieſer Wucherprozeß hat wohl 
ergeben, daß nicht in allen Einzelfällen eine vorhandene Nothlage 
ausgebeutet wurde, aber er hat gezeigt, daß ganz gewaltige 
Prozente gezahlt werden müſſen, wenn ein mäßig bemittelter 
Mann baares Geld ſucht. Das ſchöne, flüſſige baare Geld, 
welches an der Börſe um ein billiges zu haben iſt, welches dort 
große Bankhäuſer auch wohl haben können, bekommt er niemals 
zu ſehen; er muß zahlen, daß ihm die Augen übergehen, daß aus 


einer noch nicht vorhandenen Zwangslage in abſehbarer Zeit 


denn nun wirklich eine ſolche wird. Und bei dieſen Matadoren 
im Prozentcherausſchlagen ſind nicht blos Perſonen aus den 
betreffenden Städten in die Schule gegangen, weit, ſehr weit ſind 
die Netze gezogen, in welchem ſich viele Fliegen aus allen Theilen 
des Reiches fangen. Gewiß, wer Geld braucht, der braucht ja 
nicht gerade bei dieſen Bankleuten und ihren Freunden 
anzuklopfen, er kann auch anderswo hingehen, aber er wird wohl 
ſchon dorthin gegangen ſein, wohin er nur gehen konnte. Gern 
wirft niemand Geld fort. Hier liegt, wie ſchon weiter oben 
geſagt, durchaus nicht immer Wucher vor, ſondern nur übliches 
Geſchäfts verfahren, aber dies ſchon hilft die Thatſache Eonftatieren, 
daß die ſchönen Worte von Geldflüſſigkeit und leichter Geldbe⸗ 
ſchaffung nur für einen kleinen, recht eng begrenzten Kreis von 
Geſchäftsbauten zutreffen, daß die Geſammtheit der Mittel- 
ſtandsleute aber immer nur theures Geld erringen kann und 
dabei noch bedenkliche Schwierigkeiten überwinden muß. Dies ſoll 
doch wieder einmal feſtgeſtellt werden, wo nun der Reichstag zu⸗ 
ammengetreten iſt und mit vielem Pathos von dem aufrichtigen 
Streben geſprochen wird, die gedrückte Lage im wirthſchaftlichen 
Leben zu erleichtern. Ja, was hilft da denn alles ſchöne Reden? 
Einen dürr werdenden Baum, deſſen Wurzeln die Feuchtigkeit 
jehlt, kann man auch nicht wieder in Flor bringen, wenn man 
ze, Hände über dem Kopfe zuſammenſchlägt und lamentirt. 
denn muß ihm zuführen, was ihm fehlt, Nahrung. Und den 
er werdenden und immer mehr dahinſcheidenden deutſchen 
esittelitand kann man auch nicht mit Worten, ſondern nur mit 
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BE (26. Fortſetzung.) 

Fred hatte die Ampel herabgezogen und deren Docht höher 
geſchraubt. Nachdem er ſie wieder heraufgeſchoben und Na 
d 1 rg ver er: 

as genügt noch nicht. Das Bett liegt völlig im Schatten 
— und wir brauchen Licht für den Fall, daß chte — 9 5 
gelöft werden müſſen. Alſo, — bitte, — noch eine Lampe, am 
Beſten wäre eine ſogenannte Küchen Lampe mit reflektirendem 
Schirm.“ * 

0 „J will ſehen „murrte der Graf mit abgewandtem Geſicht 
zwiſchen den Zähnen hindurch und verlieh das Zimmer. 

Kaum hatte ſich die Thür geſchloſſen, als Fred, einem zwin⸗ 
genden Antriebe folgend, die Vorhänge des Bettes zurückſchob und 
ſich tief über die Kranke beugte. 

Für Sekunden war es MU in dem Zimmer. Nur die 
Flamme der Ampel flackerte mit leiſe ziſchendem Tone über den 
Cylinder hinaus. Von der Straße heraus ließ ſich kein Geräuſch 
vernehmen. 

Da — ein halberſtickter Ruf wurde laut. Tumpf und ge- 
preßt, als wenn eine Kehle mit ehernen Klammern zugedrückt 
würde. Es klang wie: Magda! d 

In demſelben Augenblicke trat Fred hinter dem Vorhange 
hervor. Aber — war er das wirklich? Wie gebrochen taumelte 
er vorwärts und ſtützte ſich ſchwer auf die Lehne des nächſten 
Stuhles. In dieſer Stellung verharrte er, unfähig, ſich auf- 
zuraffen, — als der Graf mit einer brennenden Lampe in die 
Thür trat. 1 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ | 


Begründel 1760. 


Nedaction und Expedition Bärkerfir, 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 12. Dezember 


Thaten wieder zur Blüthe bringen, und unter dieſen Thaten 
ganz obenan ſteht die Beſchaffung von baarem Gelde, Mitteln, 
welche einen kräftigeren Geſchäftsbetrieb ermöglichen. Der 
Mittelſtand legt heute wenig oder nichts zurück. Er wird immer 
mehr eingezwängt. Staaten oder Reich ſollten einmal eine runde 
Summe von Millionen auswerfen, um billiges Geld in mitt⸗ 
leren und kleineren Poſten ausleihen zu können. Zugeſetzt wird 
dabei nichts, denn genügende Sicherheit ſoll gegeben werden, nur 
die Zinſen ſollen mäßig ſein. Die heutige Geldvermittelung 
genügt noch nicht dem Bedürfniß nach wirklich billigem Gelde, 
als welches nur ſolches bezeichnet werden kann, welches höchſtens 
4 Prozent Zinſen pro Jahr ohne alle Nebengebühren koſtet. Die 
Beſchaffung ſolchen Geldes würde die deutſche Arbeit endlich ein⸗ 
mal tief aufathmen laſſen. Viel zu viel haben wir in unſerer 
Geſetzgebung der Großen gedacht; gedenken wir nun auch ein⸗ 


mal der Kleinen. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Dezember. 

Sr. Majeſtät der Kaiſer iſt am Montag Nachmittag von 
der Wildparkſtation aus nach Hannover abgereiſt, wo die Ankunft 
Nachmittags erfolgte und der Monarch auf dem Bahnhofe vom 
Oberpräſidenten, ſowie verſchiedenen höheren Verwaltungsbe amten 
empfangen wurde. Auf dem Wege zum Schloſſe wurde };der 
Kaiſer von der Bevölkerung überaus lebhaft begrüßt. Abends 
fand im Schloſſe ein Diner ſtatt, zu welchem die Spitzen der 
Militär- und Zivilbehörden mit Einladungen beehrt worden waren 
und hierauf Feſtvorſtellung im Hoftheater. 

Der Reichskanzler hat dem Präſidenten des Reichstages 
einen Antrag des Erſten Staatsanwalts beim Landgericht J. 
Berlin übermittelt, in welchem die Genehmigung zur ftrafrecht- 
lichen Verfolgung derjenigen ſozialiſtiſchen Abgeordneten wegen 
Majeſtätsbeleidigung nachgeſucht wird, welche ſich am 6. bei dem 
Hoch auf den Kaiſer nicht von ihren Plätzen erhoben. Der Straf⸗ 
antrag wird vom Reichtag indeſſen ſicher nicht gebilligt, weil kein 
Abgeordneter nach der Verfaſſung wegen ſeines Verhaltens im 
Reichstage verfolgt werden darf. Es bleibt daher ſehr auffällig, 
daß dieſer Antrag überhaupt geſtellt iſt. Das dürfte wohl kaum 
dem Willen des Kaiſers entſprechen. (Vergleiche geſtrige Nummer 
über den Empfang des Reichstagspräſidiums. D. R.) 

Major v. Ebmeyer, der bisherige perſönliche Adjutant des 
Grafen Caprivi iſt wieder aus Montreux in Berlin eingetroffen. 
Ueber ſeine künftige Verwendung iſt noch keine Beſtimmung ge⸗ 
troffen. Man nimmt an, daß ihm die Führung eines Bataillons 
übertragen werden wird. g 

Zum Empfang des Reichstagspräſidiums durch den 
Kaiſer wird nachträglich noch mitgetheilt, daß der Kaifer in 
ungefähr halbſtündiger Rede die Begrüßung des Präſidiums 
erwiderte. Er kam zuerſt auf die Lage der Landwirthe und 
daran anknüpfend auf die mißlichen Verhältniſſe der Brot: und 
Kornpreije zu ſprechen. Weiter drückte er ſeine Befriedigung 
über die gute Ernte aus, von der er ſich während der Manöver 
in Oſtpreußen perſönlich überzeugt habe. 

Im preußiſchen Staatsminiſterium ſoll es wieder 
einmal ganz empfindlich kriſeln, und das nächſte Mitglied, welches 
ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen gedenkt, Freiherr von 
Berlepſch, der Miniſter für Handel und Gewerbe, ſein. Es wird 
ja nicht an Stimmen fehlen, dieſe bereits zur Zeit der letzten 
Kriſis wiederholt verbreitete Nachricht lediglich als einen Nach⸗ 
klang der langen Reihe von Gerüchten aufzufaſſen, welche im 
unmittelbaren Gefolge jener Vorgänge auftraten. Es wird 
jedoch verſichert, daß Herr von Berlepſch nun wirklich daran 
denke, ſein Rücktrittsgeſuch einzureichen, ein Entſchluß, zu welchem 
— —' ä — . ꝙ⁵Z̃u— — — 


Letzterer ſtutzte. Er ſah mit einem Blick, daß hier etwas 
vorgegangen war, aber den richtigen Zuſammenhang ahnte er 
nicht gleich. Ein plötzliches Unwohlſein vielleicht? Er ſtellte die 
Lampe ſchnell auf einen Tiſch neben dem Ofen, eilte auf Fred 
au un fragte, — ſeine Hand theilnahmsvoll auf deſſen Schulter 
egend. 

„Sie befinden ſich nicht wohl, Herr Doktor?“ 

Fred richtete ſich langſam auf; ruckweiſe zwang er ſeinen 
bleiſchweren Körper aus der gebrochenen Haltung empor. Die 
eine Hand immer feſt auf die Lehne des Stuhles geſtützt, wandte 
er ſich dem Grafen zu und antwortete mit einem Blick, der dieſen 
die Arme abwehrend emporwerfen und zurücktreten ließ. 

Einige Sekunden ſtanden ſich die beiden Männer ſchweigend 
und regungslos gegenüber. Dieſe Augenblicke reichten hin für 
eine Haß⸗ und Kriegserklärung auf Leben und Tod. Jetzt 
erkannte Fred dieſen Grafen, gerade jetzt, da deſſen ſchlaffes, von 
einer gelbgrauen Bläſſe überzogenes Antlitz ſich zu jenem höhni⸗ 
ſchen Lachen verzerrte, das er ſeit Jahren nicht aus ſeiner Er⸗ 
innerung zu löſchen vermocht hatte. Und dieſelbe menſchliche 
Beſtie, welche damals eine Mutter verhöhnen konnte, die in herz⸗ 
zerreißendem Jammer über der Leiche ihres Sohnes lag, dieſelbe 
trat ihm hier entgegen in Lug und Trug als Vater der 
Schweſter des ſo mitleidslos Hingemordeten? — Dieſe Erkennt⸗ 
niß und nicht minder auch der wilde Grimm über die Ver⸗ 
worſenheit des Geſchöpfes, das ſeine Leidenſchaft entflammt, 
nahmen ihm den letzten Reſt ſeiner Faſſung. Seine Rechte 
ballte ſich krampfhaft zuſammen und er beugte den Oberkörper 
vor, als ob er ſich auf den Unmenſchen ſtürzen, ihn mit einem 
Fauſtſchlag zu Boden ſtrecken wolle. 

Der Graf legte eine Hand auf den Rücken, die andere ſchob 
er zwiſchen die Knöpfe ſeines Gehrocks. Fred bemerkte nicht, wie 
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1894. 


ihn der Mißerfolg, den er mit verſchiedenen Geſetzentwürfen 
gehabt, vorwiegend beſtimmt haben ſoll. Herr von Berlepſch 
erfreut ſich auch in Preußen alles Anderen eher, als einer 
wirklichen Volksthümlichkeit. In keinem deutſchen Bundesſtaate 
ſind die Ausführungsbeſtimmungen der Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe jo bureaukratiſch z abgefaßt und aufrecht gehalten 
trotz aller Klagen, wie gerade in Preußen, und bekannt iſt, wie 
zahlreiche kleinere Gewerbetreibende, die gar kein Perſonal haben, 
hierdurch ſchwer geſchädigt ſind. Wenn Herr von Berlepſch geht, 
ſo werden ihm kaum allzuviele Thränen nachgeweint werden. 

Wie der „Frankf. 31g.“ aus Mainz berichtet wird, er⸗ 
klärte in einer Katholiken-Verſammlung des Wahlkreiſes Mainz 
Oppenheim der Reichstagsabgeordnete Schädler, das Centrum 
ſtehe dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe völlig kühl gegenüber. 
Die Kautſchukparagraphen der Umſturzvorlage werde das Centrum 
unbedingt ablehnen. 

Dem Reichstag iſt von Seiten des Reichskanzlers eine 
Denkſchrift über die Ausführung der ſeit dem Jahre 1875 er⸗ 
laſſenen Anleihegeſetze vorgelegt worden. Die 3½ proz. Reiche: 
ſchuld betrug danach am 1. April 1894; 775 714 500 Mk. Die 
3 proz. Reichsſchuld umfaßte am 1. April d. J.: 690 Mill. Mk, 
Die 4. proz. Reichsſchuld belief ſich zu derſelben Zeit auf 450 
Mill. Mk. Im Ganzen betragen die Anleihekredite 2 074 580 716 
Mk., wovon bis Ende Oktober 1894 realiſirt wurden 1960 798 550 
er es verblieben demnach Kredite in Höhe von 113 782 166 

ark. 

Wie verlautet, wird das vom 1. Oktober ab neuformirte 
Nanövergeſchwader nicht für das ganze Ausbildungsjahr in 
derſelben Zuſammenſetzung in Dienſt verbleiben, ſondern bereits 
mit dem Schluß des Winterhalbjahres aufgelöſt und mit dem 
1. April neu zuſammentreten. Während in der 1. Diviſion die 
vier Panzerſchiffe 1. Klaſſe unter der Flagge bleiben, ſollen in 
den Verband der 2. Diviſion treten: Die Panzerſchiffe 2. Kl. 
„König Wilhelm“ und „Kaiſer“, das Panzerſchiff 3. Klaſſe 
„Oldenburg“ und ein Fahrzeug der Siegfriedklaſſe. Kontreadmiral 
Barandon als Chef dieſer Diviſion wird ſeine Flagge an Bord 
des „König Wilhelm“ ſetzen. 

Zur Vorgeſchichte der durch den Abg. Singer und die 
Sozialdemokraten in der erſten im neuen Reichstagsgebäude ab⸗ 
gehaltenen Sitzung herbeigeführten Zwiſchenfälle wird berichtet, 
der Abg. Singer habe bereits am 5. Dezember beim Präſidenten 
v. Levetzow angefragt, ob dieſer beabſichtige, bei der Verab⸗ 
ſchiedung vom alten Reichstagsgebäude ein Hoch auf den Kaiſer 
auszubringen. Dieſes hätte Herr v. Levetzow verneint, jedoch 
hinzugefügt, daß er ſeine am 6. Dezember im neuen Reichstage 
zu haltende Anſprache mit dem Hoch auf den Kaiſer abſchließen 
werde. Da Herr Singer alſo über die Abſichten des Präſi⸗ 
denten unterrichtet war, darf aus dem Verhalten der Sozialdemo⸗ 
kraten geſchloſſen werden, daß letztere es auf eine Demonſtration 
abgeſehen hatten. 

Die Sozialdemokraten haben die Streitaxt begraben, 
Die praktiſchen Bedürfniſſe des Augenblicks haben die feindlichen 
Brüder wieder zuſammengeführt. Man wird von dem Streit 
einſtweilen nichts weiter hören. Herr Bebel iſt dabei zwar nicht 
direkt unterlegen, das wäre zu viel geſagt, aber ſeine Anſchauungen 
ſind ſo wenig von der Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
getheilt worden, daß es um ihren endgiltigen Sieg recht ſchlecht 
beſtellt iſt. Außerdem war die Meinung ſehr ſtark innerhalb der 
Fraktion vertreten, daß es taktiſch ganz außerordentlich unklug 
war, gerade jetzt in Prinzipienreiterei zu machen. Auch das 
widerſpruchs volle Verhalten des Abg. Bebel wurde einer theilweiſe 
ſehr herben Kritik unterzogen. Man hat Herrn Bebel ſich ſchon 
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die knochigen Finger des Alten in der Bruſttaſche etwas zu 
ſuchen und zu faſſen ſchienen. 

Die ungeheuere körperliche Spannung Freds ließ nach, denn 
hinter den Vorhängen des Bettes bewegte es ſich, als ob die 
Kranke ſich jäh aufrichtete. 

„Wer rief mich? Wec rief Magda?“ fragte eine angſtvolle, 
klagende Stimme. f 

Noch einmal prallte der Graf mit einem entſetzten Blick auf 
den Arzt zurück. Magda? Hatte dieſer gerufen? Wenn dem ſo 
war, dann wußte er alles und es gab nur einen Entſchluß. — 
Doch nein! Der junge Mann hatte ſich abgewandt, er ſchien 
ergriffen. Vielleicht ließ es ſich vermeiden, das Letzte, das — 
Unpraktiſche. Es galt einen Verſuch. 

Der Graf ſchloß das Fenſter. Er hatte ſeine Haltung 
ſoweit wiedergewonnen, daß es ihm gelang, ſeine Angſt und ſeine 
Wuth unter einer gleichmüthigen Höflichkeit zu verbergen. 

„Ich ſehe vorerſt davon ab, mir über die Urſache 
mich etwas fremdartig berührenden Gemülhsbewegung Cen 
zu verſchaffen. Eine bezügliche Aufklärung wäre mir zwar hoch · 
erwünjcht, es ſcheint je roch, als ob Sie noch nicht die nöthige 
Ruhe gewonnen hätten, Herr Doktor, jene Nothwendigkeiten zu 
berückſichtigen, die ſich aus Ihrer Stellung und aus der Dart: 
lichkeit, an der Sie ſich befinden, unabweisbar ergeben.“ 

Mit Fred war bei dieſen Worten eine Veränderung vorge⸗ 
angen. Die Situation war ihm klar geworden, wenn auch 
nicht in ihrem ganzen ſchtecklichen Zuſammenhange, fo doch in 
ihren augenblicklichen Erſcheinungen, und das feſtigte ihn. We⸗ 
ſentlich trug dazu bei die Berufung des Grafen auf ſeine Stellung. 
Sie erinnerte ihn daran, daß ſeine Aufgabe hier mit der Entlar⸗ 
vung des Ruſſen noch nicht beendet war. Ohne jede Anſtrengung 
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ſo oft mauſern ſehen, daß man ihn am wenigſten für berechtigt 
hält, alle anderen jetzt zu meiſtern, weil ſie die Dinge mit etwas 
nüchternen Augen anſehen und thatſächlich eine augenblickliche 
Verbeſſerung der Lage der Arbeiter für richtiger halten, als den 
Zukunftsſtaat. Aber wenn dieſe Anſchauungen zur Zeit eine 
vorläufige Beilegung des Streites herbeigeführt haben, ſo iſt an 
eine dauernde Beilegung nicht zu denken. Schon vor 10 Jahren 
hatte man Herrn v. Volmar in Acht und Bann erklärt, die be⸗ 
kannte Aktion, welche ſchlietlich die Herren Viereck und Geiſer 
traf, war gegen Vollmar gemünzt. Vollmar iſt aber auch dies⸗ 
mal klug ausgewichen, dagegen hat Grillenberger ſich derart mit 
Bebel verfeindet, daß ſobald die Reichstagsgeſchäfte ruhen, der 
Streit von Neuem aufleben muß. 

Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan, der Berliner „Vor⸗ 
wärts“ veröffentlicht wieder einmal ein ſtreng vertrauliches 
Aktenſtück, diesmal von den preußiſchen Oberpräſidenten her⸗ 
rührend. Es betrifft die Ertheilung von Meldeſcheinen an An⸗ 
gehörige der Sozialdemokratie. Das Schriftſtück iſt außer dem 
Vermerk „Vertraulich“ noch mit dem „Eigenhändig“ verſehen. 
Man ſieht aus dieſem Vorfall wieder einmal, bis in welche 
Kreiſe hinein es gute Freude der Sozialdemokratie giebt. 

Für die bekanntlich im nächſten Jahre beabſichtigte Berufs- 
und Gewerbezählung find die geſammten Koſten auf 
2 150 000 Mk. veranſchlagt. Davon ſind 300 000 Mk. ſchon 
im laufenden Etatsjahre durch Vorarbeiten abſorbirt und werden 
außeretatsmäßig zu verrechnen ſein, während 140 000 Mk. im 
Etat für 1895/96 als einmalige Ausgabe erſchienen, der Reſt aber 
mit 450 000 Mk. erſt in den Etat des nächſten Jahres einge⸗ 
ſtellt werden wird. Für die Koſten der Zählpapiere, deren 
Verſendung und Rückſendung find 230 000 Mk. ausgeworfen. 
15 Millionen Haushaltungsliten erfordern 127 500 Mk., 6 ½ 
Mill. Fragebogen für landwirthſchaftliche Betriebe 29 250 Mk., 
2½ Mill. Gewerbekarten 22 500 Mk. an Herſtellungskoſten. 
Die Bearbeitung des Urmaterials, ſowie die Herſtellung von 
Bezirks- und Handelsüberſichten erfordert 1 697 600 Mk., oder 
3,9 Pf. auf dem Kopf der Bevölkerung. Die berufsſtatiſtiſchen 
Ueberſichten erfordern 1 048 100 Mk., um fie herzuſtellen, find 
52 Mill. Zählblättchen erforderlich, die 52 000 Mk. Herſtellungs⸗ 
koſten verurſachen, während das Ausſchreiben derſelben auf 

34 750 Mk., deren Auszählen auf 103 000 Mk. veranſchlagt 
wird. Die Ueberſichten der landwirthſchaftlichen Betriebe 
erfordern an Herſtellungskoſten 225 500 Mk.; für dieſelben ſind 
57½ Mill. Zählbogen, a 2 Pf., erforderlich, während das Aus⸗ 
zählen, Aufſummiren 82 500 Mk. koſten wird. Die Ueberſichten 
der gewerblichen Betriebe erfordern 424 000 Mk.; dabei koſtet 
das Ausſchreiben von 3 Mill. Zählblättchen 75 Pf. pro 100 Stück, 
alſo 22 500 Mk. Die Zuſammenſtellung und Veröffentlichung 
der Ergebniſſe für das ganze Reich erfordert ſchließlich 
222 290 Mark. 5 

Für Deutſch⸗Oſtafrika wird ein Reichszuſchuß von 600000 
Mark verlangt. Auch für Deutſch⸗Südweſtafrika wird eine Er⸗ 
höhung von 700 000 Mk. gefordert. Auch in Kamerun erheiſcht 
die Rückſicht auf Sicherheit der Anſiedelungen und der Verkehrs⸗ 
ſtraßen eine erhebliche Verſtärkung der Schutztruppe, zu welchem 
Zweck der betr. Fonds gegen das Vorjahr um 132 000 Mark 
erhöht worden iſt. Ebenſo entfällt in Togo, abgeſehen von einer 
unerheblichen Erhöhung anderer Poſten der Mehrbedarf lediglich 
auf die Polizeitruppe und iſt durch deren Verſtärkung bedingt. 


Ausland. 


ODeſterreich Ungarn. 

Dem ungariſchen Miniſterium Wekerle ift in zwölfter Stunde aus 
Wien noch eine momentane Hilfe gekommen. Kaiſer Franz Joſeph hat die 
neuen Kirchengeſetze, die bisher in der Schwebe geblieben waren, unter⸗ 
zeichnet, und damit augenblicklich den Beſtand des Kabinets befeſtigt. Der 
Zwieſpalt, der zwiſchen der Krone und dem Miniſterium beſteht, iſt aber zu 

ſroß, als daß er dauernd verkleijterr werden könnte. Premierminiſter 

Welerle hat das auch in der Montagsfitzung des ungariſchen Reichstages 
ſelbſt eingeräumt. Er beſtritt zwar, daß ſich „unberufene Hände“ in den 
Gang der ungariſchen Regierungsgeſchäfte gemiſcht hätten, was in Peſter 
Zeitungen behauptet worden war, wobei man auf den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Grafen Kalnoky, in Wien hindeute, gab aber zu, daß er bald in 
die Lage kommen werde, ein parlamentariſches Vertrauens⸗-Votum fordern 
zu müſſen. Das Budgetproviſorium iſt dem Miniſterium noch bewilligt, 
in das neue Jahr wird es wohl auch hineinſchauen, aber damit wird dann 
auch die Zeit ſeines Rücktrittes da ſein. Seit Jahresfriſt dauert dies 
Hangen und Bangen in ſchwebender Pein nun ſchon an, und es iſt un⸗ 
vermeidlich, daß endlich einmal eine reinliche Scheidung eintreten muß. 


Italien 

Der frühere Miniſterpräſident Giolitti ſucht ſich nach Kräften um die 
ſeiner harrenden Anklage, daß er wegen des römiſchen Bankſkandals 
kompromittirende Papiere habe verſchwinden laſſen, herumzudrücken, doch 
wird ihm ſein Bemühen nichts helfen. Es iſt ſo wie ſo nöthig, von Neuem 
den Grundſatz für Italien feſtzuſtellen, daß vor dem Geſetze Alle gleich 
find. — Die Disziplinarbefugniſſe des Präſidenten der Deputirten⸗ 
kammer ſollen wegen der jüngſten groben Kammerſkandale thunlichſt ver⸗ 
ſchärft werden. Den Italienern ſtehen um den Beſitz der von ihnen 
eroberten ſudaneſiſchen Stadt Kaſſala harte Kämpfe bevor. Die Mahdiſten 
rücken in drei. Korps gegen Kaſſala heran, und zwiſchen den beiderſeitigen 
Vorpoſten haben ſchon Zuſammenſtöße ſtattgefunden. Der italieniſchen 
Regierung ſind dieſe neuen Kampfesausſichten wenig angenehm, denn 
wenn auch an dem Siege ihrer Waffen eben nicht zu zweifeln iſt, ſo koſtet 
doch die Sache Geld, und an Geld hat man in Italien heute am meiſten 


Mangel. 


Rußland 
Der Sturz des früher ſo allmächtigen Generalgouverneurs von Warſchau, 
des Generals Grafen Gurko, iſt ſicher, wenn auch derſelbe mit der Maske 
— — — — 


und ohne auch nur mit einem Vibriren der Stimme Erregung 
zu verrathen, erwiderte er ernſt und abweiſend: 8 

„Sie irren, ich bin vollkommen ruhig. Eine momentane 
Indispoſition, welche durch die ſpäte Stunde und die drückende 
Temperatur hierſelbg erklärt iſt.“ Die Bruſt des Grafen hob 
ſich in einem tiefen, erleichterten Athemzuge, aber er beobachtete 
dennoch jede Bewegung des Arztes mit unvermindeter argwöh⸗ 
niſcher Schärfe. N 

Dieſer war feſten Schrittes an den Ofen getreten und trug 
den kleinen Tiſch mit der darauf ſtehenden Lampe an das Kopf⸗ 
ende des Krankenlagers. Dann ſchob er deſſen Vorhänge weit 
auseinander. 

Fred hatte ſich ſo geſtellt, daß er dem Grafen den Rücken 
. für den Fall, daß es ihm trotz äußerſter Anſpannung 
eines Willens nicht gelingen ſollte, beim Anblick der Unglück⸗ 
lichen ſeiner Bewegung Herr zu werden. Und es war gut ſo. 
Er mußte für einige Sekunden die Augen ſchließen, um ſein faſt 
hörbar pochendes Herz zur Ruhe kommen zu laſſen. 

Wie ſchön fie wac! Trotz der Verletzungen, die fie erlitten, 
waren ihre Wangen von einem zarten Roth überhaucht. Die 
langen dunklen Wimpern warfen einen tiefen Schatten über die 
geſchloſſenen Augen. Der unvergleichlich fein gezeichnete Mund 
war halb geöffnet, denn die Kiſſen hatten ſich, wie durch eine 
heftige Bewegung der Kranken verſchoben und das Haupt lag 
weit nach hinten übergelehnt, ſo daß die weichen Linien des 
Kinns und des Halsanſatzes deutlich ins Licht traten. 

Der Arzt beugte ſich über die Lippen des Mädchens und 
lauſchte auf die unregelmäßigen Athemzüge. Es ſchlief. Aber er 
durfte keine Zeit mehr verlieren, wenn er jeiner ſelbſt Herr 
bleiben und noch die Beſtätigung eines Verdachts haben wollte, 


einer neuen Krankheit umgeben wird. Thatſache iſt aber, daß über die 
manchmal gar zu brutalen Eigenmächtigkeiten des Grafen in Petersburg 
ſchwere Klagen eingegangen ſind und Gurko ſeit dem Regierungswechſel 
ſelbſt erkannte, wie ſeine Stunden gezählt ſeien. Dem will er nun durch 
einen freiwilligen Abgang in abſehbarer Zeit zuvorkommen und läßt ſeinem 
offiziellen Rücktrittsgeſuch noch eine Urlaubsreiſe vorangehen. Er will von 
Warſchau zu einer neuen ärztlichen Konſulation nach Berlin reiſen, wo er 
im Frühjahr ſchon war und ſich dann nach der Riviera begeben. Gurko, 
im letzten Türkenkriege der Urheber des mehr waghalſigen, als genialen 
und zweckmäßigen Balkanmarſches über den Chipkapaß, war die Seele der 
Kriegspartei in Rußland. Der verſtorbene Zar hielt große Stücke auf ihn 
und ließ manche ſeiner Gewaltthaten paſſiren; unter dem jungen Zaren 
hat Gurko nun wohl erkannt, daß niemand auf Erden unerſetzlich iſt und 
deshalb ſucht er einen Rückzug mit Ehren. Ein Segen für Rußland 
war ſeine Verwaltung nicht. 8 
Belgien. 

Die großen antimonarchiſtiſchen Skandale, deren Schauplatz am letzten 
Donnerſtage die Brüſſeler Deputirtenkammer war, haben die belgiſche Re⸗ 
gierung veranlaßt, auch an den Erlaß eines Umſturzgeſetzes zu denken. 
Es wird offiziell gemeldet, der Miniſterrath berathe Maßregeln zur Ein⸗ 
ſchränkung der revolutionären Propaganda der Sozialiſten. 

Frankreich. 


Die Leiche des Erbauers des Suezlanals, Ferdinand von Leſſeps, 


wird Ende dieſer Woche in Paris auf dem Kirchhofe Pere Lachaiſe be⸗ 
ſtattet werden. Die Beiſetzung hätte ſicher im Pantheon zu Paris, wo 
Präſident Carnot und deſſen Vater, Victor Hugo und andere berühmte und 
große Männer ruhen, auf Staatskoſten ſtattgefunden, wenn nicht das 
rechtskräftige Urtheil im Panamaprozeß eine ſolche Ehrung unmöglich ge⸗ 
macht 2 Leſſeps war in dem genannten Prozeß bekanntlich zu Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden, hatte ſeinen hohen Orden verloren, und das 
läßt ſich nicht fortwaſchen. War er auch nicht perſönlich der Urheber der 
ſchlimmen Machinationen im Panamaſkandal, er war verantwortlich und 
konnte darum dem Spruche des Richters nicht entgehen. Sein ſchweres 
Leiden, dem er nun zum Opfer gefallen iſt, erſparte ihm, ſo traurig es 
auch war, das Gefängniß betreten zu müſſen. Seine Verurtheilung hat er 
überhaupt nicht mehr erfahren. — In Paris beſchäftigt man ſich noch 
immer hervorragend mit der Spionageaffaire des Hauptmanns Dreyfus 
und mit der Erpreſſungsaffaire. Die „Patrioten“ möchten, wie bekannt, 
den Spionageprozeß öſſentlich verhandelt ſehen, weil ſie Kapital gegen 
Deutſchland herauszuſchlagen hoffen, welches mit dieſer Sache in der That 
nichts zu thun hat. Die Regierung bleibt aber feſt, und ſo wird die 
Verhandlung unter dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit von Statten gehen. 
rient. 

Der junge Khedive Abbas von Aegypten, der noch gar nicht verhei⸗ 
rathet iſt, kündigt die bevorſtehende Geburt eines Thronerben an. Wie 
der Times telegraphiſch aus Kairo gemeldet wird, verſtändigte Abbas den 
Premierminiſter Nuber Paſcha, eine Sklavin ſeines Harems ſei im Begriff, 
Mutter zu werden. Wenn das Kind ein Knabe ſei, werde es Thron⸗ 
erbe ſein. 

Aſien. 

Eine neuliche Meldung, wonach die militäriſchen Operationen der Ja⸗ 
paner gegen China eingeſtellt ſein ſollten, war irrig. Die nächſte Ero⸗ 
berung der Japaner wird das ſtarke Tutſchu ſein, gegen welches die erſte 
japaniſche Armee vorrückt, während die zweite japaniſche Armee ſich die 
Hauptſtadt Peking zum Ziele ſetzt. Daher kommt auch wohl das erneute 
Gerücht, der Kaiſer von China beabſichtige Pekiug zu verlaſſen. Schaden 
kann es dieſem jungen Manne, der ſeine Gemahlin öffentlich geohrfeigt 
hat, nichts, er muß erſt einmal klug werden. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


. Gulmer Stadtniederung, 9. Dezember. Wie berichtet, verſank 

im Herbſt an der Ladeſtelle Grenz ein Kahn mit 1400 Ctr. Zuckerrüben. 

Der Eigenthümer der Rüben glaubte nun, daß die Fabrik Mewe ſich 

weigern würde, die Rüben ganz zu bezahlen, da ſie acht Tage im Waſſer 

geſtanden hatten, dadurch verſchlickt und zudem viele Centner verloren ges 
angen waren. Die Fabrik aber hat in dieſen Tagen Herrn K. die volle 
umme ohne jeglichen Abzug bezahlt. 

— Danzig, 10. Dezember. Die Danziger Tauben dürfen nicht aus⸗ 
fliegen. Im Jahre 1816 erließ der damalige Polizei räſident von a 
eine Bekanntmachung: „die in der Stadt ausfliegenden Tauben ſind den 
Dächern nicht allein nachtheilig, ſondern das Werfen nach ſelbigen verurſacht 
öfters den Häuſern und Vorübergehenden Beſchädigungen, welches noth— 
wendig macht, das Ausfliegen der Tauben in dem Stadtbezirk 
bei einer Strafe von einem Thaler oder verhältnißmäßigem Ge⸗ 
fängniß gänzlich zu unterſagen.“ Dieſe Bekanntmachung iſt, weil bisher 
noch nicht aufgehoben, noch in Kraft. Ein verdienſtvoller Mitbürger, 
Herr Landgerichtsdirektor a. D. Geh. Juſtizrath Mix, iſt geſtern nach mehr⸗ 
monatiger Krankheit im Alter von 77 Jahren aus dem Leben geſchieden. 
Joh. Ed. Mix wurde als der Sohn eines hieſigen Groß⸗Kaufmanns am 
5. November 1817 geboren. — Am Sonnabend Abend paſſirte der Arbeiter 
Schultz die Nähe des Oſtbahnhofes, als plötzlich ein großer Hund mit 
ſchaumbedecktem Maul auf ihn zuſprang und ihm eine Bißwunde in der 
Hand beibrachte; da die Hand bald darauf zu ſchwellen anfing, begab Sch. 
ſich ſchleunigſt nach dem chirurgiſchen Lazareth in der Sandgrube. Der 
Eigenthümer des Hundes iſt ihm unbekannt. 

— Königsberg, 10. Dezember. Nach den bisherigen Anmeldungen 
dürften ſich weit über 1000 Ausſteller betheiligen. Einige davon beben 
bis 1000 qm Grunfläche belegt. Aeußerſt vielſeitig iſt die Möbelbranche 
und der Wagenbau vertreten. Eine beſondere Förderung ſollen die Inte⸗ 
reſſen der kleineren Handwerker und Gewerbetreibenden erfahren. Da dieſe 
fi) erſt allmählich zu einer Betheiligung entſchließen können, iſt der Schluß⸗ 
termin für die Anmeldungen nunmehr nochmals — dabei aber endgiltig — 
bis zum 15. Januar 1895 verlängert worden. Natürlich muß ſich dabei 
das Komitee vorbehalten, die verſpäteten Anträge nur infoweit berückſich⸗ 
tigen, als der disponible Raum es zuläßt. Wer von unſern gejchäßtet- 
Leſern ſich alſo noch betheillgen will, verlange ſchleunigſt die Bedingungen 
und Anmeldeformulare vom Bureau der Ausſtellung zu Königsberg i. Pr., 
Bergplatz 15. 

— Königsberg, 9. Dezember. Ein 15jähriger Knabe wegen Jagd- 
vergehens auf der Anklagebank. Der 15jährige Fleiſcherlehrling Emil W. 
aus German ſchlenderte an einem Sonntage, dem 1. Juli d. $8., behag⸗ 
lich durch die Fluren von German und bemerkte dabei in der Furche eines 
Ackerſtücks ein Rebhuhn, welches zu ſchlafen ſchien. Er ſchlich ſtill heran, 
das Huhn rührte ſich nicht; als gewiſſenhafte Mutter durſte es nicht vom 
Orte weichen, da es über 36 Eiern brütete. Aber der Knabe hatte kein 
Herz, kein Mitgefühl; er nahm die Mutter von ihrem Neſte und gab da⸗ 
durch die 36 Eier der Vernichtung preis. Die königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragte mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte das brütende 
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der ihm nicht zum Wenigſten feine Beſonnenheit wiedergeg:ben 
hatte. Zudem mußte die Lage der Kranken unverzüglich geändert 
werden, weil die Bewegung von vorhin die Verbände verſchoben 
haben konnte. 

Während er die Arme der Kranken behutſam in die richtige 
Lage brachte, winkte er den Grafen mit einem Blicke heran. 
Dieſer zog auf Freds leiſes Geheiß das in a gerathene 
Kopfkiſſen fort, indeß der Arzt die Kranke mit größter Vorſicht 
aufrichtete. Mit derſelben Vorſicht ließ er fie langſam auf das 
n tee gig hohe Lager zurückgleiten. 

Die Ac nſte ſtöhnte auf; um ihren Mund zuckte es 
ſchmerzlich und die Augenlider öffneten ſich, zuerſt zu einem 
leeren halbgebrochenen Blick und dann noch einmal mit einer 
ee traurigen Frage in das fremde Geſicht, das ſich über ſie 
eugte. f 

Der Graf war zurückgetreten. Fred beobachtete unverwandt 
jede auch die leiſeſte Muskelbewegung in dem Antlitz der 
Kranken und als ihre Augen groß auf ihn gerichtet waren, 
vertieft er ſich in den Ausdruck derſelben, als wollte er in der 
Seele dieſes Mädchens bis auf den Grund taſten. 

Was er geahnt, beſtätigte ſich. Wenn er nur noch ein paar 
Worte aus ihrem Munde hören könnte, er hätte die Gewißheit. 

Sich tiefer neigend, fragte er leiſe: 

„Wie befinden Sie fh?" 

Keine Antwort. Aber ihre Augen verſchleierten ſich und 
um den Mund zitterte es wie das Weinen eines Kindes. 

Fred richtete ſich auf und wandte ſich an den Grafen, der 
regungslos an einen Tiſch gelehnt im Hintergrunde verharrte. 

(Fortjegung folgt.) 


— 


Huhn vom Neſte genommen hatte, gegen ihn eine Geldſtrafe von 5 Mark 
event. einen Tag Gefängniß; wenn das Huhn nicht auf Eiern geſeſſen 
hätte, wäre ein Verweis ausreichend geweſen. Der Gerichtshof ſchloß ſich 
dem Antrage an und erkannte auf eine Geldſtrafe von 5 Mark. 

— Bromberg, 10. Dezember. Auf die Ermittelung des Mörders des 
Dachdeckers Pappenfuß, welcher letzterer vor einigen Wochen auf dem Neu⸗ 
hofer Felde hierſelbſt erſchlagen aufgefunden wurde, hat die Regierung eine 
Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt. Die Schuhmacher Wegner'ſchen Ehe⸗ 
leute von hier, welche im Verdachte ſtanden, den Mord ausgeführt zu haben 
und deshalb auch gefänglich eingezogen waren, ſind dieſer Tage, da das 
Belaſtungsmaterial zur Erhebung einer Anklage nicht ausreicht, aus der 
Haft entlaſſen worden. 

— Landsberg a, d. W., 9. Dezember. Engliſche Polizeiknüppel 
ſcheinen nach Londoner Muſter jetzt von verſchiedenen Polizeibehörden neben 
Revolver und Säbel eingeführt werden zu ſollen. So hat die Polizei⸗ 
Verwaltung zu Landsberg a. W. in Berlin 25 Polizeiknüppel, je 35 cm 
lang, aus haltbarem Gummi beſtellt. Man ſcheint in Polizeikreiſen dieſe 
Knüppel, die einen renitenten Strolch wohl betäuben, aber körperlich nicht 
beſchädigen können, für beſſere Waffen als Säbel und Revolver zu halten. 


Thorn, 11. Dezember. 


Der frühere Rechtsanwalt und Notar 
Werth aus Thorn iſt bekanntlich auf 12 Jahre in Zanow in 
Pommern als Bürgermeiſter gewählt worden. Derſelbe lehnt die 
Wahl aber ab, weil er inzwiſchen das Amt als kaiſerl. Richter 
in Neu⸗Guinea erhalten habe. 

Liedertafel. Anläßlich der 80jährigen Geburtstagsfeier 
des Herrn Profeſſor Dr. Hirſch veranſtaltet die Liedertafel am 
Sonnabend, den 15. d. Mts., im großen Saale des Schützenhauſes 
einen Commers, welcher Abends 8 Uhr beginnt. 

— Perſonalien. Der Antsanwalt Wulff in Schwetz iſt vom 
l nächſten Jahres ab in gleicher Amtseigenſchaft nach Thorn 
verſetzt. 

— Rücteitt von Werders Man erinnert ſich wohl noch des 
Auſſehens, das die Preßerörterungen über das Kaiſermanöver 
des 17. Armeekorps, das vom kommandirenden General Lentze 
befehligt wurde, gegen das 1. Armeekorps, befehligt vom kom⸗ 
mandirenden General von Werder hervorriefen. Es hatte ſich 
gezeigt, daß das weſtpreußiſche Korps dem oſtpreußiſchen an 
Führung bedeutend überlegen ſei, und dem Oberſtkommandirenden 
des oſtpreußiſchen Armeekorps war das Unglück paſſirt, von den 
Gegnern gefangen zu werden. An dieſe Vorgänge wurden 
Gerüchte von dem Rücktritt des kommandirenden Generals von 
Werder geknüpft, denen nun nicht mehr wiederſprochen werden 
kann, da der Rücktritt von Werders erfolgt iſt. 

Vortrag. Der neulich von uns aviſirte Vortrag des 
Reichstagsabgeordneten Prof. Dr. Förſter aus Berlin ſoll am 
Sonntag, den 16. Dezember Nachmittags 4 Uhr im Schützenhauſe 
ſtattfinden. 

* Theater. 


§ Saiferl. Richter. 


Die Direktion Berthold ſorgt in äußerſt anerkennens⸗ 
werther Weiſe für geſchmackvolle Abwechslung. Am Donnerſtag geht die 
rühmlichſt bekannte Luſtſpiel⸗Novität „Wie die Alten jungen“ mit Herrn 
Schmidt⸗Häßler als Gaſt in Szene. Se. Majeſtät der Kaiſer äußerte ſich 
über das Stück in höchſt lobenswerther Weiſe und entnehmen wir über 
daſſelbe dem Regierungsanzeiger folgende Kritik: „Wie die Alten ſungen“ 
heißt das luſtige und wirkſame Lujtjpiel von Karl Niemann, das am Sonn⸗ 
tag ungemein gefallen hat. Wie die Alten, ſo haben es im Deſſauer Fürſten⸗ 
hauſe die Jungen gemacht, aber des alten Deſſauer „ülius Gustavus“ iſt 
keine Kraftfigur, wie ſein Vater Leopold, und die kleine Sophie Herre iſt 
auch keine Anna⸗Lieſe. Karl Niemann, übrigens ein Abkömmling des , 
alten Herre, mußte daher, als er das glücklich mit einer Heirath endende 
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els machte, die populären alten i i 
Auna. gieſe in den Vor rgrund ſtellen. Dazu Eden ERDE . 
liche Figur, eine Obſthöterin, die als junge Marketenderin die Keie . u 
des alten Veſſauers mitgemacht hat und mit dem alten Fürſten in unge⸗ 
zwungenſter Derbheit verkehrt. In der Ausgeſtaltung dieſer drei Figuren 
hat Niemann eine ganz überraſchende, glänzende Charakteriſirungsgabe er⸗ 
wieſen; Draſtik und Komik und feiner Humor, friſche Urſprünglichteit und 
herzliche Liebenswürdigkeit ſtehen ihm zu Gebote. Ein ſicherer Blick für 
das Volksthümliche, für das ſeeniſch Lebensvolle und Wirkfame kommt 
hinzu, und ſo war dem Stück auch ein glänzender Erfolg beſchieden. Die 
Volksthümlichteit des Stoffes hatte an dieſem Erfolge vielen Antheil, noch 
mehr aber die Volksthümlichteit in der Behandlung dieſes Stoffes. Jeden⸗ 
falls aber ſteckt in dieſem, ſich vortheilhaft von der Herſch'ſchen „Anna⸗Lieſe“ 
unterſcheidenden Luſtſpiele ein ſtarkes Bühnentalent, das ſich hoffentlich 
auch glücklich bethätigen wird, wenn es einmal an weniger dankbaren Stoffen 
ſich verſucht. Die Aufnahme des Stückes war ungemein freundlich. Es 
war ein ſtarker, unbeſtrittener Heiterkeitserfolg. An dem lebhaften Beifall, 
der den Dichter wiederholt vor die Rampe rief, betheiligte ſich auch das 
Kaiſerpaar und ſeine Gäſte. 

„Der Weihnachtsbaum. Aus dem grünen duftenden Wald, 
ſeinem friſchen freien Odem ſteigt er hernieder, der Weihnachtsbaum, und 
freudig wird er begrüßt, im Palaſt geradeſo, wie im engen Haufe. Ohne 
den Tannenbaum mit feinem Lichterglanz, mit ſeinem Harzduſt kein deut⸗ 
ſches Weihnachtsfeſt, kein deutſches Freuen und kein deutſcher Weihnachts⸗ 
jubel. Am Tannenbaum erkennt man den herzigen, trauten, poeſſevollen 
Charakter unſeres deutſchen Weihnachtsfeſtes erſt 10 recht, den keinerlei 
Koſtbarkeiten ausmachen oder erſetzen können. Ganz gewiß, man könnte 
auch ſtatt des Weihnachtsbaumes manches Koſtbarere auf den Tiſch, 
inmitten der Weihnachtsgeſchenke ſtellen, das ſich vielleicht noch viel ele⸗ 
ganter machen würde, etwa einen kunſtvollen, reichverzierten Aufbau, der 
ja auch mit Lichtern geſchmückt werden ne er man ſtelle hin, was 
man da will, einen richtigen Chriſtbaum, den die Kinderwelt ſingend um⸗ 
tanzt, von dem ſie ſchon lange vorher träumt, den ſie noch lange nachher 
nicht vergißt, bekommt man doch nicht heraus. Das iſt des Che ſrbaulnes 
unerſetzbarer Reiz, daß in ihm ſich die ganze grünende und gedsigende 
deutſche Jugend widerspiegelt, deren Feſt recht eigentlich das Weipcuhtsjeft 
iſt. In den letzten Jahren iſt nun auch eine förmliche Christbaum ln dustrie 
entſtanden, aus allem möglichen Material fertigt man die wied ächten 
Sächelchen, die ſich am Chriſtbaum wunderhübſch nac Sy 
Kerzenſchimmer darauf fällt. Und iſt dann das Weihnachtsf 
all der glänzende, blitzende und glitzernde Staat ſorgſam dei Seite ge- 
packt und kann dann hinterher noch manches liebe Mal 
ausputz verwendet werden. Das iſt alles ſehr hübſch, aber ſo ein red jtes 
Weihnachtsvergnügen iſt dieſer blanke und klingende Kram nicht. sum 
ſoll man denn nicht einige Stücke in Anſpruch nehmen, aber in der Haupt⸗ 
ſache mag doch lieber jeder, der einen Chriſtbaum ausſchmückt, an der guten 
alten Mode feſthalten, daß Aepfel, Nüſſe und Zuckerſachen an den Saum 
des Weihnachts ſeſtes gehören. Mit dem Naſchen und dem Magenverderben 
iſt es nicht ſo ſehr ängſtlich, wie von übervorſichtigen Eltern wohl behauptet 
wird, und es wird gemeinhin im Jahresverlauf nicht weniger, ſondern 
noch mehr genaſcht, als zu Weihnachten. Da ſoll man nur darauf achten, 
was die Kleinen nicht Alles bei ſich herumführen. Das „Plündern“ des 
Weihnachtsbaumes am Sylveſter- oder Neujahrsabend iſt früher immer 
eine Hauptfreude geweſen und mit glänzenden Augen verfolgten dann die 
Kleinen die Theilung der „Beute“. Bel den Glas⸗ und Blechſachen iſt 
das Vergnügen nur ein ſehr mäßiges, der frohe Kinderhumor tommt um 
ſein beſſeres Recht. Die Märchen erzählen der Jugend ſchon ſo viel von 
des Tannenbaumes Pracht und von ſeinen Leckerbiſſen. Und wenn dann 
Glas und Blech in die Erſcheinung treten, nichts als Glas und Blech, 
Pie un die Jugend- Phantaſie doch einen ſehr, Fehr empfindlichen 

+ Der Oſtdeutſche Zweigverein für Rübenzucker⸗Induſtrie hielt 
am Sonnabend in Bromberg unter Vorſitz des Herrn Berepdes⸗Kulmſee 
feine 23. General⸗Verſammlung ab. In geſchloſſener Sitzung fand eine 
Berathung darüber ſtatt, durch welche Mittel die augenblicktiche Lage der 
Zuckerinduſtrie gebeſſert werden könne. An die geheime ſchloß ſich eine 
Öffentlihe Sitzung an. Die Verſammlung trat in die Berathung der 
Frage ein, ob angeſichts der niedrigen Zuckerpreiſe auf eine Einſchränkung 
des Rübenbaues zu rechnen ſei. In der ſich darüber entipinnenden Des 
batte wird von Seiten des erſten Redners betont, daß ſich viele dem 
Rübenbau zugewendet hätten, weil die zur Zeit herrſchenden Getreidepreiſe 
eine Gewähr für Gewinn nicht mehr böten. Redner empfiehlt angeſichts 
der beſtehenden Verhältniſſe eine Einſchränkung der Rübenpreiſe und iſt 
der Anſicht, daß zum Preiſe von 70 Pf. pr. Itr. wohl Rüden gebaut 
werden könnten. on anderer Seite wurde hervorgehoben, daß bei gutem 
Rübenboden und ſachgemäßer Beſtellung deſſelben wohl auf einen Ertrag 
von 170 Zentner zu rechnen ſei; mit dem Preiſe von 70 Pf. ſei woh, 
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noch nicht abgeſchloſſen, ſondern man könne zweifellos auf 65 Pf. pr. Ztr.gbeftätigt als Schöffen: Beſitzer Leu in Koſtbar, Beſitzer Julius Schmidt 
bis deals müßten in Bezug auf den Rübenbau unbedingt und Johann Schmidt zu Klein⸗Böſendorf, Beſizer Ernſt Panſegrau in 


Verſchärfungsmaßregeln eintreten. 
ſchränkungen des Rübenbaues, meint aber, 


Auch ein dritter Redner erwartet Ein⸗JScharnau, Befiger Franz Sztyrbickt und Mühlenbeſitzer Anton Katlewski 
nur mit 60 Pf. ſei die Rübe zu Biskupitz, Beſitzer Franz in Stronsk, Beſitzer Jakob Ewert und Hein⸗ 


zu verwerthen; zugleich weiſt er aber auch nach, daß die Rüben, die versfrich Bartel in Ober⸗Neſſau, Käthner Auguſt Huſe und Beſitzer Johann 


arbeitet werden, 


den Werth von 60 Pf. nicht überſchreiten, an 70 Pfg.] Panſegrau in Smolnik, Beſitzer Karl Pick und Hermann Lange in Kom⸗ 


könne man nur mit ſpekulativen Gedanken herangehen. Der Vorſitzende ] panje, Beſitzer Karl Hammermeiſter und Johann Thiel in Stewken, Be⸗ 


iſt der Anſicht, daß eine Einſchränkung des Rübenbaues eintreten werde, 
wenn die Preiſe weiter heruntergingen; er weiſt ferner darauf hin, 
Frankreich um 28 Pfg. pro Ztr. 
weiteren Verlauf der Debatte kommt auch di 
gegen deren etwaige Wiedereinführung ſich ein Redner ausſpricht. 
egenüber betont ein anderer, daß gerade in Folge der Aufhebung der 


Rüben beſſer ſtehe als Deutſchland. Im] Karl Rahn in Neudorf, 
die Materialſteuer zur Sprache, in Chrapitz, Beſitzer Bernhard Schenkel und Guſtav Nehrenberg in Neu⸗ 
Dem⸗Culmſee, Beſitzer Johann Kwella und Johann Grimm in Alt⸗Skompe. 


ſitzer Peter Goerz und Guſtav Windmüller in Alt⸗Thorn, Beſitzer Krüger 


daß] ſowie Käthner 5 Czernewitz, Beſitzer Jakob Leiſchner und 
2 


eſitzer Leibrandt und Bauunternehmer Oeſterle 


— Stewken, 12. Dezember. Das an Diphteritis erkrankte Kind eines 


Materialſteuer der Rübenbau in Gegenden getragen fei, in die er ihres hieſigen Beſitzers wurde durch den Kreiswundarzt Dr. v. Rozycki mit dem 


ſchlechten Bodens halber nicht gehöre. Eine Erf 
niedrigere Zuckerpreiſe bewirken, die Wiedereinführung der Materialſteuer 


Eine Erhöhung der Prämie würde f Behringſchen Heilſerum behandelt und gerettet. 


A Podgorz, 11. Dezember. Die Gemeindeverordneten wählten in der 


ſei deshalb dringend wünſchenswerth; fie allein vermöchte den Rübenbau]geſtrigen Gemeindeverordnetenſitzung aus ihrer Mitte die Herren Hahn und 


auf den richtigen Boden zu beſchränken. 


Es folgten verſchiedene Be- Gryezynski zu Beiſitzern zum morgigen (Mittwoch) Wahltage. Zum ſtell⸗ 


ſprechungen; das über Schnitzel⸗Bagger und Schnitzel⸗Schwemmen nn vertretenden Beiſitzer wurde nachträglich Herr Nafalsti gewählt. Das Ge⸗ 


ſetzte Referat konnte wegen Erkrankung des Herrn Direktors Riepenhau 
nicht gehalten werden. 
— Die öffentliche Schulprüfung der Gewerbeſchule findet am 
Sonntag Vormittag 11 Uhr im Töchterſchulgebäude ſtatt. 
Die höheren Mädchenſchulen. In einer in Barmen am 
letzten Sonntag ſtattgehabten, aus allen größeren Städten des 
Rheinlandes und Weſtfalens recht zahlreich beſuchten Verſammlung 


wiſſenſchaftlicher 


Lehrer beſchloß man die Bildung eines gemein⸗Idem Haß'ſchen Haufe un 
ſamen Verbandes zur Anerkennung der höheren Mädchenſchulen!] durch einen Brunnenmacher feſtgeſtellt werden. Darauf folgten 


en ſuch des Lehrers Wendt konnte nicht erledigt werden, da derſelbe noch eine 


nachträgliche Forderung ſtellen will. Dem Unternehmer Czernewicz wurden 
die Koſten für die kath. Schule im Betrage von 160,15 Mk. bewilligt. Die 
Rechnung für Reparaturen an der evang. Schule wurde noch zurückgelegt, 
da erſt eine Reviſion derſelben ſtattfinden ſoll. Die Verſammlung lehnt 
es ab, fiskaliſche Ländereien mit der Gemeinde Podgorz einverleiben, da 
der Stadt dadurch Unkoſten erwachſen würden, ſie vielleicht genöthigt wäre, 
das Perſonal der Polizei zu vermehren. Die Reparatur der Pumpe vor 

fol noch unterbleiben, und die Nothwendigkeit erſt 
nträge, 


ie in einer geheimen Sitzung erledigt wurden. — Als Verordnete bei 


1 = d 
als höhere Unterrichlsanſtalten, und um die Gleichſtellung der der morgen tattfindenden Ernän e e 8 
' 5 . * : Ergänzungswahl find die Herren Rafalski für 
wiſſenſchaftlichen Lehrer an höheren Mädchenſchulen mit dem! die erſte und Dr. Horſt für die dritte Abtheilung in Vorſchlag gebracht. — 
Oberlehrer an höheren Knabenſchulen in Rang, Titel und Gehalt] Unter Führung des Bürgermeiſters Kühnbaum begab ſich am Sonnabend 


herbeizuführen. a 

8-5 Gilligkeitsdauer der Rückſalrkarten. Mit Rückſicht auf 
die diesjährige Lage des Weihnachtsfeſtes, demzufolge dem Weih 
nachts⸗Heiligabend ein Sonntag unmittelbar vorausgeht, werden 


eine Kommiſſion auf den katholiſchen Kirchhof um durch Augenſchein feſt⸗ 
zuſtellen, daß ein Theil vor dem katholiſchen Kirchhoſe freiliegenden Ge⸗ 
ländes zum evangeliſchen Kirchhofe, welcher ſich als zu klein erweiſt, zuge⸗ 
nommen werden kann. 

— Czernewitz, 12. Dezember. Auf dem Heimwege wurde am Sonn- 


die am 22. Dezember dieſes Jahres und an den folgenden Tagen abend Abend ein Arbeiter von einem fremden Manne, welcher ſich eifrig 


gelöſten Rückfahrkarten noch am 27, Dezember und die am 27. 
und 30 Dezember gelöſten Rückfahrkarten noch am 2. Januar 
k. Js. zum Antritt der Rückfahrt zugelaſſen, auch wenn nach den 
allgemeinen Beſtimmungen die gewöhnliche Giltigkeitsdauer ale- 
dann abgelaufen iſt. 


+ In ihrer Wochenſchau ſchreiben die 


nach dem richtigen Wege erkundigte, angegriffen und ſeines Stockes be⸗ 
raubt. Auf die Hilferufe wurde der „Fremdling“ von Paſſanten ange⸗ 
halten und feine Perſonalien feſtgeſtellt. Wegen Straßruraubes dürfte 
ſich derſelbe demnächſt zu verantworten haben. 

— Bon der ruſſiſchen Grenze, 8. Dezember. Der Agrarbank in 
Wilna wurde geſtattet, ihre Thätigkeit auf die Oſtſeeprovinzen a uszu⸗ 


„Weſtpr. landw.] dehnen. Die Bant wird vermuthlich möglichſt viel ruſſiſche Bauern im 


Mittheil.“: So weit es ſich bis heute überſehen läßt, treffen baltiſchen Gebiet anzuſiedeln ſuchen. — Die Wahl des Magiſtratsmit⸗ 


die Falb'ſchen Wetterbeſtimmungen im allgemeinen für diefes 


Jahr zu; denn der Winter ift in der That bis jetzt ein ziemlich | werden. 


gliedes Bättge in Reval zum Stadthaupt iſt nicht genehmigt worden. Als 
Grund kann nur die deutſche Geſinnung des Mannes angenommen 
Man ſchließt daraus, daß in den Oſtſeeprovinzen auch die neue 


milder. Für Mitte und Ende Dezember hat dieſer Wetterkundige] Regierung den alten Kurs ſteuern wird. 


kälteres, für den Januar aber wieder milderes Wetter und reich⸗ 
lichen Schneefall in Ausſicht geſtellt. Für den Landwirth iſt das 
nicht günſtig, 
Furche daliegenden Acker eine lange und ſtarke Froſtperiode, 
damit er die nöthige „Gahre“ bekommt und die Unkräuter ver⸗ 
nichtet werden. Geheimnißvoll ſind ja noch vielfach die che⸗ 
miſchen und phyſikaliſchen Vorgänge im Acker, welche ſeine Furcht⸗ 
barkeit erhöhen oder verringern, und es iſt in dieſer Hinſicht in⸗ 
tereſſant zu erfahren, 
Verflüchtigung in Folge der „Denitrififation” ausgeſetzt iſt. 
Man wird daher in den meiſten Fällen von ſeiner Anwendung 
im Herbſte ganz abzuſehen haben und noch größeren Werth wie 


bisher darauf legen müſſen, die Gaben im Frühjahre lieber kleiner | wie die prunkhafte Beerdigung der ermordeten Elſe Groß auf überjpannte 


zu nehmen und öfter zu wiederholen. 
— Gnadenquartal. 
iſt die Beſtimmung, daß das ſogenannte Gnadenquartal nach dem 


ſoldung vierteljährllch im voraus, 


ginnenden Vierteljahres beziehen, kann das Gnadenquartal an 


Hinterbliebenen unmittelbar nach dem Tode des Beamten ohne vorherige ſetzen der Dienerſchaft kann man ſich vorſtellen! 


denn er wünſcht beſonders für den in e 


Sehr wenig bekannt und ebenſo wenig geübt] letzten Zeit wegen ihres verſtörten Weſens aufgefallen. Auf Befragen gab 

Tode das Mädchen unter heftigem Weinen an, ſie habe einen Brief von einem 
eines Beamten ſofort fällig iſt. Während die Beamten ſelbſt ihre Be⸗ unbekannten Manne erhalten, welcher ihr geſchrieben, er werde fie ermorden. 
und zwar am erſten Tage des be- Unterzeichnet waren die Briefe nicht. Jetzt nun hat man das Mädchen 
die] mit einer breiten Halswunde in der Küche liegend aufgefunden. Das Ent⸗ 


Vermiſchtes. 


Wahrhaft zu ſchneidender Nebel lagerte Sonntag 
Abend über Berlin. In der fiebenten Adendſtunde ward die 
Sache ſchon ſo arg, daß man die Hand nicht mehr vor den Augen ſehen 
konnte und die N wie ſchwache Punkte nur im Dunſtmeer er⸗ 
ſchienen. Den Droſchkenkutſchern wurde unbehaglich zu Muthe bei der 
leichten Möglichkeit eines Zuſammenſtoßes, und die Pferdebahnklingeln 
mußten ununterbrochen faſt erſchallen, um Kataſtrophen zu verhüten. Schon 


daß auch der Stickſtoff im Cgiliſalpeter der am Nachmittag war der Nebel jo arg, daß man das gewaltige neue Reichs⸗ 


tags⸗Gebäude, zu deſſen Beſichtigung zahlreiche Schauluſtige hinausgepilgert 
waren, auf 40—50 Schritt nicht mehr ſehen konnte. 

Kaum glaubl ich klingt ein Vorgang, der ſich dieſer Tage in 
Breslau zugetragen hat und beweiſt, welchen Eindruck derartige Dinge, 


Gemüther machen. Ein junges Dienſtmädchen war ihrer Herrſchaft in der 


Und nun ſtellt ſich heraus, 


Anweiſung ausgezahlt werden. Stirbt z. B, ein Reichs⸗ oder ein preußi⸗ daß das Mädchen, wie es in die 8 wurde, eingeſteht, ſich die 


er Staatsdeamter im Laufe dieſes Monats (Dezember), jo gebührt den] Wunde ſelbſt beigebracht und die 


terbliebenen nicht nur das Gehalt des Sterbemonats, welches der Beamte 


ja ſchon am 1. Oktober d. Is. im voraus bezogen hat, ſondern auch ſofort Groß!“ 


nach deſſen Tode die Beſoldung für Januar, Februar und März k. Is., 
die auf Grund der vorzulegenden Sterbeurkunde ohne weiteres gezahlt 


werden darf. 8 8 Be 

+ Schwurgericht. In der heu Ven Sitzung führte den Vorſitz Herr 
Landgerichtsrath Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
e Moſer und Schultz II. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 

taatsanwalt Meyer. Zur Verhandlung ſtanden 2 Sachen an. In der 
erſteren erſchien der Arbeiter Ednard Lenz aus Koſtbar, der ſich gegen 
die Anklage der Nothzucht zu vertheidigen hatte. Die Oeffentlichkeit war 
während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Angeklagter wurde 
freigeſprochen, — Zweite Sache morgen. 

* Schweineeinfuhr. Ueber Ottlotſchin wurden heute 74 Schweine! 
eingeführt. ee 

* Gefunden. Ein Taſchentuch gez H. J. auf der Altſtadt. Ferner 
ein Quittungs⸗ und Aufrechnungsbuch auf den Namen Vietor Macz= 
kiewicz. Näheres im Polizei- Sekretariat. 

48, Polizeibericht. Arretirt wurden 4 Perſonen. 

( Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,30 Meter 
über Null. Heute ſollten 3 Kähne, welche bereits im Winter⸗ 
hafen ſind, durch einen Dampfer herausgeſchleppt werden, um im Boll⸗ 
wert mit je 2000 Centner Zucker beladen zu werden und wieder in den 
Hafen zu fahren. Auf dieſe Weiſe wäre die Speichermiethe für den Winter 


erſpart worden, und es würde zum Frühling jeder Kahn mit noch 2000 Ctr. 


beladen werden. Das Geſchäft zerſchlug ſich aber, da der Verlader den 
Preis von 30 Pf. pro Centner nicht zahlen wollte. 


— Aus dem Kreiſe Thorn. Auf der letzten Treibjagd in Oſtaszewo 


wurden von 24 Schützen in vier Treiben 360 Haſen zur Strecke gebracht.] laufen. 


— Eine männliche Leiche wurde in vergangener Woche auf der Feldmark 
des Gutes Goſtkowo aufgefunden. Ve 
ſichtbar und ſcheint ein Schlaganfall die Todesurſache zu ſein. 
Folgende Gemeindevorſteher-Wahlen wurden beſtätigt: 


hieſigen Kanalbau vorläufig 
geſchloſſen wird, erſuchen wir 
die Herren Handwerlsmeiſter 
und Geſchäſtsleute Ihre even 
tuellen Rechnungen ſpäteſtens 
bis zum 20. d. ts. uns ein- 
zureichen. 5 (5010) 
Götze & Niedermeyer. 


mehrfach 


| 


Bücher Fritten - Leihanstalt 


un al-Lesezirkel 
alte . (4886) 


Walter Lambeck. 


Ernste und heitere Bilder 
Zwölf prächtige Bilder 


(4871) 


Grösste Auswahl 
i (5015) 


Papier-Confection 
bei E. F. Schwartz. 


Fein möbl, Zim. m. Kab. z. v. Breiteite, 41. ] Gerstenstrasse 16 Strobandstrasse-Ecke. 


Verletzungen waren an derſelben nicht unterſchlagung im Vetrag von 850 000 Mk. flüchtete und zu Anfang 
, . — dieſes Jahres in Johannisburg verhaftet wurde, iſt von der hieſigen 
nen een Watt Beſitzer Weſſel in] Straftammer heute zu 5 Jahr Gefängniß und 5 Jahr Ehrverluſt 
Stronsk, Beſitzer Erdmann Krüger 85 Ober⸗Neſſau, Beſitzer Hermann ſverurtheilt worden. Schwahn hat ſich auch noch wegen betrügeriſchen 
Finger in Czernewitz und Beſitzer Karl Krüger in Neudorf; ferner wurden] Bankerotts zu verantworten. 


a unſere Ge je — . 
5 2 a Katalo ratis, 
ſch ftsftelle für den Gegen Eins endung oder . ia neuen Exemplaren zu 
den ermässigten Preisen: 


sy Mützliche Wogelarten >, 


deren Schutz behördlich angeordnet ist 
Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in ISfachem Chromodruck 


Statt 680 M. für M. 3.— franco. 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 


Statt M. 6.— für M. 8— franco. 
Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Untermhaus. 


Warum: „Weil ich auch jo ſchön begraben werden wollte wie die Elſe 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Berlin, 11. Dezember (Eing. 2 Uhr 40 Min.). Bei Beginn 
der heutigen Reichstagsſitzung wird ein Schreiben des Reichekanzlers 
verleſen, worin der Staatsſekretär der Juſtiz die Ermächtigung zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg. Liebknecht wegen der Vorgänge 
am 6. d. Mts. nachſucht. Präſident Levetzow ſchlägt vor, den Antrag 
der Geſchäftskommiſſion zur ſchleunigen Berichterſtattung zu über⸗ 
weiſen. Das Haus beſchließt demgemäß. Fürſt Ho henlohe erklärt, 
daß unter ſeinem Regiment kein Syſtemwechſel eintreten werde, zumal 
da die meiſten Geſetzentwürfe ſchon unter ſeinem Vorgänger berathen 
worden ſeien, er werde in allen Punkten die Wege ſeines Vorgängers 
gehen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Prag, 10. Dezember. Miniſter Flourens iſt aus Paris hier 
eingetroffen und die Jungezechen gaben demſelben zu Ehren ein 
Feſtbanquet. 

Frankfurt a. M., 10. Dezember. Die „Frankf. Ztg.“ meldet 
aus Petersburg, daß die Kaiſerin⸗Mutter ſchon heute Abend nach 
Copenhagen reiſen werde, falls keine ganz beruhigenden Nachrichten 
über das Befinden ihres Vaters, des Königs von Dänemark ein⸗ 


— Der Bankier Schwahn, welcher im Auguſt 1887 wegen Depot⸗ 


empfiehlt 
nebst ihren Eiern, 


(Format 325443 cm.) 
prämiirt.- 


aus dem Soldatenleben, gezeichnet von Ferd. Czabran. 
auf grauem Carton in hocheleganter Leinwaudmappe 
mit Goldtitelpressung. 


iefe an ſich ſelbſt gejchrieben hat. 


al" nei Pflaumen, 
Neue geſchälte franz. Birnen, 
Neue getrocknete 


* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
* Visiten-Karten * 
— — — —äP ͥ — 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
— — ä — 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
* Bestellungen bitte recht- * 
— — 
* zeitig aufzugeben * 
— 


. 


Der Getreidemarkt. 


(Berichtswoche vom 1. bis 7. December.) 


Der Getreidemarkt Europas und Nordamerikas ſteht zur Zeit unter 
wechſelvoller Tendenz, zuweilen macht ſich, wahrſcheinlich aus Beſorgniß, 
daß die vorhandenen wirklichen Vorräthe an Getreide doch im Abnehmen 
ſind, eine entſchiedene Neigung zur Preisſteigerung geltend und dann er⸗ 
ſchlafft dieſe Bewegung aber wieder ziemlich plötzlich. Als eine für Land⸗ 
wirthe, Getreidehändler und Müller äußerſt bemerkenswerthe Thatſache 
muß aber doch die nun bereits ſeit mehreren Wochen vorhandene und 
meiſt überwiegende Tendenz der Preiserhöhung hervorgehoben werden, an 
welcher die theilweiſe ermattete Kaufluſt nicht viel ändert. Es wurden 
deshalb auch in dieſer Woche die Kornfrüchte an allen Märkten meiſtens 
etwas theuerer verkauft als in der Vorwoche: Weizen per 20 Centner in 
Berlin und Leipzig von 122—142 Mark, Roggen von 113—118 Mark, 
Gerſte von 94—180 Mark, Hafer von 110-140 Mark. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 11. Dezember 1894: 


über Null 0,31 Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: 0 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll 2 Strich. 
Bewölkung: Nebel. 
Windrichtung: Weſt, ſchwach. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 11. Dezember 0,31 über Null 
8 Warſchau den 5. Dezember . 0,79 „ „ 
P Brahemünde den 10. Dezember. 257 „ „ 


Bromberg den 10. Dezember. . 5,30 „ „ 


Handels nachrichten. 


Thorn, 11. Dezember. 


Brahe: 


Wetter trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen bei kleinem Angebot niedriger 120 pfd. 125 Mk. 126 pfd. 
hell 125 Mk., 131 pfd. 127 M. 
Roggen dr ohne Angebot niedriger 123 pfd. 106 Mk. 124 pfd. 
107 Mk. 


Gerſte nur feine nalität begehrt 1205 Mk. feinſte über Notiz. 
Mittelw. 100 8 M. 

Erbſen Mittelw. 10812 Mk. Futterw. 100 Mk. 

Hafer gute Qualität 101/5 Mk. andere ſchwer verkäuflich. 


elegrapbifche Schlußcourſo. 
* Fein der 11; Dee 


Tendenz der Fondsbörſe: ihwad. 11. 12. 94. 10. 12. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas. + | 221,20 221,30 
9 auf Warſchau kurz 220,50 220,60 

Preu ide 3 proc. Conſolss 95,30 95,50 
Seen e 3½ proc. Conſols — 1 104,20 104,10 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,60 105,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. Er 68,30 68,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefſfe. —.— 67,40 
Weſtpreußiſche 3 proc. Pfandbriefe 101,50 101,50 
Disconto Commandit Antheile. 206,60 208,10 
Oeſterreichiſche Banknoten. [ 164, 163,95 
Weizen: Dezember. [134,50 | 13450 
Mai 1 189,140, 

loco. in New⸗Dortk hh 62, % 61, 

Roggen: S.... 1157 
Dezember 115,50 | 115,— 
FCC 1, l 

€ „7557 19,50 185. 
Nüböl : Dezember d 43,20 43,20 
Mai o 44,10 44,10 

Spiritus: 50er locke. 52,30 51,90 
dds te, ee . 32,50 32,30 

70er Dezember ET. cola 37,10 36,80 

Ter Mat.. 38,50 38,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß reſp. 4½ pCt. 


Heller ſche Spielwerke. 


Mit den Heller ſchen Spielwerken wird die Muſik in die ganze Welt 
getragen, auf daß ſie überall die Freude der Glücklichen erhöhe, die Unglück⸗ 
lichen tröſte und allen Fernweilenden durch ihre Melodien herzbewegende Grüße 
aus der Heimath ſende. In Hotels, Reſtaurationen u. |. w. erſetzen 
ſie ein Orcheſter und erweiſen ſich als beſtes Zugmittel; für obige empfehlen 
ſich noch beſonders die automatiſchen Werke, die beim Einwerfen eines 
Geldſtückes ſpielen, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Repertoirs ſind mit großem Verſtändniß zuſammengeſtellt und ent⸗ 
halten die beliebteſten Melodien auf dem Gebiete der Opern-, Operetten⸗ und 
Tanzmuſik, der Lieder und Choräle, Thatſache iſt ferner, daß der Fabrikant 
auf allen Ausſtellungen mit erſten Preiſen ausgezeichnet, Lieferant aller 
europäiſchen Höfe iſt und ihm jährlich Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
zugehen. 

Die Heller'ſchen Spielwerke find ihrer Vorzüglichkeit wegen als paſſend 
Geſchenk zu Weihnachten, Geburts: und 8 . 
Seelſorger, Lehrer und Kranke, wie überhaupt jedermann, der noch kein 
ſolches beſitzt, auf's wäemſte zu empfehlen. 

Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt bei kleinen on e da 


die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch ſolche von fremden 
Werken, werden auf's beſte beſorgt. Auf Wunſch werden Theilzah 
bewilligt und illuſtrirte Preisliſten franco zugeſandt. 


Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


as Allerbeſte zum Kitten zerbrochener 

Aprikoſen, 6 Glas dase Ge⸗ 
irr, z u. ſ. w. 500: 

(als Compot) (5004) Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 2 

J. G. Adolph ern bei: Anders . Cie Prilipp 

— - Hun Nachf Anton Koczwara, 

Central = Droguerie, Gerberstr.- 29, — 


gen 


Für 


— Filiale: Bromberger Vorstadt 70. 
* bevor- * In Schöuſee bei: Emil Dahmer. 
— — K ͤĩ ͤ—öj. ? K on een 
* stehende * 


. 
* Weihnachten * Häck ‚ el 
a Zentner 3,00 Mark 
von geſundem Roggen⸗Richtſtroh empfiehlt 
(4932) G. Edel, Gerechteſtr. 


f . ͤ cn a er 
meinem i ed 
Nr 


Laden 


= Dürener Cartons Ji Geſchäft ſich eignend, zum 1. April 1895 
Mk. 1,00 an Izu vermiethen. 5006 
Beſte Königsberger Ein im Chauſſeebau erfahrener | in Pocbele gde Bis dul e Mit und U. Heilb 8 0 & n 
Getreide * reß Fefe Sch und nüchterner . ohne Goldschnitt. 3 7 
N ee ne ſt natnebuondruokerei I. beg 3 Name 1 e de 
höchſte A Cie friſch bei] wird Schacht meiſter r W gt Miephen. 
= . 5 . „ . 1 od. erre: 
Max asser, Baugeſchäft Schönlein & Wiesner | ine möbl. Wo m. Beköſt. f 1 I m. 1 Peuſton Bäckerſtr. II, pt. 
T 11 E Dunn l. Ef. b Aer an pern. Sun 
horn 1. (4963 auch 2 Herrn zu verm. Mauerſtr. 36, II. [Ein möbl. Zimmer zu verm. Breiteſtr. 36, 


nebſt angrenzendem Comtoir, fir jedes 


/ 


&mmitliche 


Classiker, 
Gedichtsammlungen und einzelne 
Dichter, die neuesten Romane, Litte- 
ratur und Weltgeschichten, Andachts- 
bücher, Prachtwerke etc, etc., 
wie überhaupt grösste Auswahl in 
Geschenklitteratur 
für Erwachsene empfiehlt 


RE. Schwartz. 


Waſſerleitung. 


Es iſt in der letzten Zeit wiederholt vor⸗ 
gekommen, daß Hauseigenthümer ihre alten 
oder die inzwiſchen hergeſteuten neuen Haus⸗ 
leitungen an die ſtädtiſche Waſſerleitung 
eigenmächtig haben anſchließen laſſen, ohne 
dem Bauamt Mittheilung zu machen. In 
einem Falle iſt ſogar, ohne daß eine Innen⸗ 
leitung vorhanden war, mittelſt Nachſchlüſſels 
der ſtädtiſche Haupthahn der Zuleitung ge⸗ 
öffnet und ſo der Leitung Waſſer entzogen 
worden, bis ein Bruch der Zuleitung die 
Entdeckung veranlaßte. In allen dieſen 


Grösste Thorner Korbwaaren-Fabrik 
Schillerstr. A. Sieckmann Schillerstr. 


empfiehlt in reicher Auswahl 
Kinderwagen, Reisekörbe, Waschkörbe, Marktkörbe, 
Papierkörbe, Schlüsselkörbe, Notenständer, Arbeitskörbe, 
Bürstenkörbe, Zeitungsständer, Etageren, Blumentische, 
Stühle, Kinder-Stühle und -Tische 
und verschiedene andere Neuheiten zu Weihnachts-Geschenken passend 
zu unerreicht billigen Preisen. 


Theater in Thorn 


(Schützenhaus.) 
Direktion Fr. Berthold. 
Mittwoch: * Theater. 


Do uuerſtag, 13. Dezember er.: 
Letztes 


e 
he des en Meiningenſchen 


ofſchauſpielers 414 


Walter Schmidt - Hässler. 


Fällen iſt dann natürlich die Einſchaltung — ͤ—ꝛ . ——ę—¾qĩ / Sämmtliche Wi 

des Waſſermeſſers unterblieben und nach . Jo le di le Alten ſun en. 

Oeffnen des 3 Haupthahnes Waſſer LU SS Klassiker, Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Bet 

Bee ne fi) der Kontrolle der Ver⸗ Uebernahme completter 9 N ee ie Direktion. 
ei 


Wir machen ausdrücklich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß ein derartiges Vorgehen unſtatthaft 
und unter Polizei⸗Strafe geſtellt iſt. Sofern 
es ſich dabei noch um Hinterziehung des 
Waſſerzinſes handelt, kann ſogar strafrechtliche 
Verfolgung eintceten. In ihrem eigenſten 
Intereſſe richten wir daher an die Hauseigen⸗ 
thümer das Erſuchen, in keinem Falle den 
Anſchluß ihrer Innenleitung an die ſtädtiſche 
Zuleitung durch ihre Inſtallateure bewirken 
zu laſſen, ſondern ſtets dem Bauamt nach 
Fertigſtellung der Innenleitung Mittheilung 
zu machen, damit daſſelbe ſeinerſeits die 
Verbindung herſtellt, den Waſſermeſſer ein⸗ 
ſchaltet und den Haupthahn zum Anlaſſen 
des Waſſers öffnet. Gleichzeitig fordern wir 
diejenigen Hauseigenthümer, welche heute 
ſchon Leitungswaſſer entnehmen, ohne daß 
in der Zuleitung ein Waſſermeſſer x eingejchaltet 
iſt, auf, ſolches binnen drei Tagen beim 


Walter Lambeck. 


Nmyrna- 
Teppiche 


nur Mn e 


„Bauausführungen, 
„Acpanatüren und Umänderungen. | 


Anfertigung von 


Amoplugen und ee 


So One: 


. au 3 5 ER [4950] Hof-Pianoforte-Fabrik empfiehlt 
orn, den 7. Dezember 3 . 
. 0. N olkenhauer : Stettin MN ia HIN 
Die bei der ſtädtiſchen e ver⸗ Louisenstrasse Nr. 13.  — — 


ſicherten Hausbeſitzer, welche Anſchlüſſe an 
die Waſſerleitung und Kanaliſation in ihren 
Häuſern eingerichtet haben, werden aufge⸗ 
fordert, dem Stadtbauamt die ſpeeiſieirken 
Koſtenberechnungen der Anſchlüſſe ſchleunigſt 
einzureichen und den Antrag auf entſpre⸗ 
chende Erhöhung der Fenerverſicherungs⸗ 
ſumme zu ſtellen. Vor Eingang des An⸗ 
trages werden bei etwaigen Brandſchäden 
die durch die fraglichen Anlagen bedingten 
6 der Gebäude nicht berück⸗ 
ſichtigt. (4982) 
3 8 den 7. Dezember 1894. 


Der NMagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Behufs Vermiethung des der Stadt ge⸗ 
hörigen Holzlagerplatzes am Weichſelufer 
oberhalb des Ferrari'ſchen Holzplatzes bis 
zu den am Schankhaus IL ſtehenden Bäumen 
in einer Länge 60 m und einer Breite von 
14 m = 840 [U-m groß auf die Zeit vom 
1. April 1895 bis dahin 1896 haben wir 
einen Termin zur Entgegennahme mündlicher 
Gebote auf 


Hof-Lieferant Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm II. 
„5 Sr. Königl. Hoh, des Prinzen Friedrich Carl v. Preussen, 
5 Sr. Königl Hoh. des Grossherzogs von Baden, 
n Sr. Königl. Hoh. des Grossherzogs von Sachsen - Weimar, 
5 Sr. Kgl. Hoh. des Grossherzogs v. Mecklenburg- Schwerin. 


Hervorragendste Neuheit der Saison. 
Specialität: 
Wolkenhauer’s Kaiser-Pianino! 


Höchste Auszeichnung: Königlich Preussische Staatsme daille 


Dherhemden 


nach Maaß 


fiefert in beſler Ausfuhrung 
u. ladelloſem Hitz 
zu billigen Preiſen. 


J. Klar, 


Oberhemden-Fabrik, 
Elisabethstr. 15. 


Ausgezeichnet durch hervorragendste T'onschönheit vereinigen 
Wolkenhauer’s Kaiserpianinos den Schmelz und Wohl. 
laut eines Pianinos mit der Kraft und Fülle eines Flügels und leisten 
in Hinsicht der Haltbarkeit das Vollkommenste, was bis jetzt 
bekannt wurde, sodass die Fabrik für Güte und Fehlerfreiheit derselben 


eine gesetzlich bindende Garantie v. 20 Jahren 


eistet, 


Preise von 540 Mark bis 1200 Mark. == Chocoladen, 8 un 


Donnerſtag. rg ge er 1894, r Frachtfreie Lieferung, Er e * 2 n ue und Lan 
5 teilen. Monatliche Theilzahlung, ei Baarzah- ekaunteſten Kabrifen 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers — 2 lung entsprechender Babatt. — Abbildungen und der b 0 * * ent # N 
(Nathhaus 1 Treppe) anberaumt, au De Du Preisverzeichnisse kosten!os und franco. E nd a Li n © 8, 
von 15 Dart in der Kinmeertefe zu Bedingung: due; hne, raucht ei Instrument zu le, feine Pulver, 
hinterlegen. 4792 Sacaopulver, 
Die * liegen in unſerem f 
eo 1 zw 8. 5 8 15012] ren 8, 
orn, den 10. Dezember 1 iguren, 
—. Ver Biagirar RT ps, Fücherfabrik. _ Baumbefang, 
7753 „Lager aller Arten Fächer aus Gaze, Creme u. Federn Sartons, 
er ni 10 8 von Mk. 1,— bis Mk. 900, —. Füchergestelle, sous Ghocoladenpuppe u, 
rie⸗Regiments Nr. 15 ſollen durch den unter⸗ 9 5 Gazeblätter in allen Farben zum Bemalen sun vorräthig. garnirte St Srb che m, 
zeichneten Magiſtrat 1 Unteroffizier, 2 Ge⸗ 5 Reparaturen prompt, sauber und billig. feinfte 


meine (Schreiber) dauernd in Bürgers 
quartieren untergebracht werden. 

Diejenigen Bürger, welche geneigt ſind, 
den Unteroffizier oder einen der Gemeinen, 
eventl. auch alle 3 Perſonen, dauernd auf⸗ 
zunehmen, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſes unſerem Servisamt (Rathhaus 1 Tr.) 
unter Angabe ihrer cee 
umgehend anzugeben. 94) 

Thorn, den 8. Dezember 1894. 


Der Nlagiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangs bverſteigerung. 


Im Auftrage der Königlichen Ge⸗ 
richtskaſſe zu 1 5 werde ich 


Freitag Dezember cr., 
ert 10 Uhr 

an der Pfandkammer des Königlichen 

Landgerichts hierſelbſt 
3 Wagenpferde 

zwangsweiſe verſteigern. (5011) 

Thorn, den 11. Dezember 1894. 

Sakolowsky. Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung 


Schweizer Rocks u. Srops 
gefüllte Bonbons 
in reichſter Auswahl 

empfiehlt (5001) 


J. G. Adolph. 
Zum Weihnachts feſte 


empfehle als 
e Geſchenke: 


L j . 
160 1 würzig, kräftig u gesund 


Allein ige Fabrikation: 
Siegfried Gessler 
Jägerndorf [0esterreich] 

In Thorn zu haben bei: Dammann & Kordes, Heinrich 


N A. Wiese, v. Wolski. 
fang Allenstein zu haben bei: Reinh Hesse. (4502) 


Schultaſchen, eee 


Koffer und Reiſetaſchen 
in verſchiedener Ausführung 


l. 
in ſolider Ausführung su billigen Preiſen. 


K. P. Schliebener 


Riemer und Sattlermeiſter. 
Feinſte Spielhagen'ſche farbige 


Salon⸗Kerzen, 


Nuphta-Seife, 


durch Gebrauchs muſter geſchützt, reinigt die Wäſche 


Schaukelpferde, Kinderſchürzen, 


Portemonnaies, Cigarreutaſchen 


Jagdtaſchen, A 
u. f. 1 


Litteratur- und Gultur-Verein, 


Sonnabend, den 15. Dezember, 


Abends 8 ½¼ Uhr 
im großen Saale des Artushofes 
Vortrag 


der Frau Nahida Remy aus Berlin. 
Die Nächſten liebe 
im alten Teſtament. 
Enntritt unentgeltlich. 
Karten für Mitglieder und Nicht⸗ 
mitglieder abzuholen bei (4998) 
Kaufmann Ad. Jacob, 
Oberlehrer Dr. Horowitz, 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 


Freitag, den 14. d. Ms., 
Abends 6½ Uhr 
Inſtr. = und Bei. = 77 in III. 


Gewerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 

Oeffentliche Schlußprüfung Soun⸗ 
tag, den 16. Dezember, Vorm. 
11 Uhr in der Höheren Töchterſchule, 
Zimmer 27. 

Der neue Kurſus beginnt Mon: 
tag, den 14. Januar 1895. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, J. Ehrlich, 

Gerberſtr. 33. Baderſtr. 4. 


aa n Auswahl ez 
(5014) 


Jugendschriften 
E. F. Schwartz. 


Soeben erſchien: 


die Grund- (Haus-) VBeſitzer 
ter de 
Kommunalabgabengejeh 
vom 14. Juli 1893 


bei 


von 


<. Wer 
dend ese Reg G. D. 


Nebſt dem vollſtändigen Geſetzestert, 
der dazu ergangenen Ausführungs⸗ 
Anweiſung, den Kebergangsbeſtimmun⸗ 
gen und den Muſterſteuerordnungen 


I 
ger pics s. Mint 


(Verlag von Paul Neubner = - Koch.) 
Das Buch erregt Aufjehen. Unter ande⸗ 
rem wird in einer ebenſo ſcharfen wie be⸗ 
rechtigten Kritik mit unbeſtreitbarer Folgen⸗ 
richtigkeit der Beweis erbracht, daß in den 
meiſten Gemeinden neben einem ausgebil⸗ 
deten Gebührenſyſtem Realſteuern überhaupt 
nicht gerechtfertigt werden können. (4599) 
Zu beziehen durch Walter Lambeck. 


Tannenbaum- Biscuits 
u, feine Cakes 


aus den renommirteſten Fabriken, 
einf u Ba u. feinſte Mi 
fach u 1.208,49 per! ſchanten 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
E n 


Von einer bedeutenden Haft 
pflicht. Unfall. u. Kapital⸗Ver⸗ 
dene de Geſellſchaft mit größe: 
rem beſtehenden Geſchäft wird eine 
achtbare, gewandte und kautions⸗ 
fähige Perſönlichkeit als 


General⸗Agent 
geſucht für Thorn u. Umgegend. 
Genaue Offerten mit Darlegung 
der anderweitigen geſchäftlichen 
Thätigkeit und Angabe der Re⸗ 
ferenzen sub J. T. 9181 an 


Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


L ib * 
eee S = 8 4 05 . Ki und Seifen, | Motard’sche Prima - Kronen, Kronen⸗Hummern 
am Breitag, el. Dein er er., Geſchäften ae bei 10 Tertia Stearin, , 9 
mi 
im Gelen der. reg Van Baerle & Sponnasel, gerippte Paraffin, 2 frauzüſiſche Sardinen, 
waltung A des (5007) Probe Packete von 3 Mk. an franco Wiederverkäufer 9270 Tannenbaum⸗Lichte nen eingetroffen. 
Proviant⸗Amt. Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. ee a 9500 J. G. Adolph. 


„Schadenfall. — 2dolph. 

In Jute der Seitens der Sächſi⸗ 
—. ieh - Verſicherungs Bank in 
Dresden erfolgten prompten Reguli 
rung eines Pferdeſchadens des Herrn 
Felix Ziemkiewicz, Fleiſchermeiſter 
in Mocker empfehlen ſich zu Ver⸗ 
ſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle Thier⸗ 
gattungen bei feſten, billigen Prä⸗ 
mien (ohne jeden Nach- oder Zu: 
ſchutz) als Vertreter der Sächſiſchen 
Vieh Verſicherungs⸗Vank in Dresden:] nebſt Haus iſt ſofort zu 
A. Klein, Hauptagent in Mocker. J. Dinter's Wwe., 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. 


on AOOOOO Mark "iu 


ewinn 
Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf. 


Bankgeschäft von Schereck, gegr. 1843, 
Berlin, Taubenstr. 35. — 


Meine gut renommirte, in vollem H 
Betriebe befindliche er aare 
Bac abgeſchnittene und ausgekämmte kauft 


äckerei a 
er B. Elsner, Seglerſtr. 19. 
Drud und Verlag der Nathibuchdruderel Erust Lambeok in Thors, 


Ilerren-Unterkleider 


in Wolle, Baumwolle u. Maceo 


System Prof. Jaeger 


u, zweiseitige Trieotwäsche 
u Herren-Soeken 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, 


Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Schillerſtr. 8. 


Der hinkende Bote, kleine Wanderer, 
Daheimkalender, Payne's Familienkalender, 
Trewendt's u, Trowitzsch's Kalender, der 


Reichsbote, Kinderkalender, Damenkalender, 
Kunstkalender, 


Abreiss kalender, 


sümmtliche Notizkalender und landwirth. 
Kalender empfiehlt die Buchhandlung von 


. Schwartz, 
Stand für 1 Offigier-Yferd 


zu vermiethen. Preis 7 Mark. 
Ollmann, Kopp ſtr. 39, 


Kalender 18951 
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